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Vorbemerkungen. Thesenartig werden Beispiele aus mehre-
ren Wissenschaften aufgelistet, die sich nach jetzigem For-
schungsstand teilweise einem Kurzzeitverständnis der Erd-,
Lebens- und Menschheitsgeschichte nähern, wie es die bibli-
sche Urgeschichte (Genesis 1-11) voraussetzt (vgl. HILBRANDS

2006; STEPHAN 2005, 5-11), oder die zumindest den Aktualis-
mus in Frage stellen. Bei Beispielen, die nach heutigem For-
schungsstand unsicher sind, wird nur auf die Möglichkeit ei-
ner Kurzzeitdeutung hingewiesen. Diese natürlich unvoll-
ständige Zusammenstellung soll auch dazu anspornen, wei-
tere Beispiele für Kurzzeitprozesse zu erarbeiten. Denn es ist
ermutigend, dass Abläufe, deren Langzeitcharakter zunächst
erwiesen schien, heute als gesicherte oder zumindest mögliche Kurz-
zeitprozesse gelten (s.u.). Für ausführliche Begründungen sei
auf die Literatur (und die dortigen Referenzen) verwiesen. –
Ergänzungen in eckigen Klammern sind zum besseren Ver-
ständnis zugefügt.
 
1. Physik
• Rasche Erdmagnetfeld-Änderung. Das Erdmagnetfeld
kann sich 1000-mal schneller ändern (6 Grad pro Tag) als
sonst angenommen, also etwa 3 Zehnerpotenzen rascher (BECK

1997).
• Rasche Inkohlung. Der Zerfall von Polonium-Isotopen als
Teil des Uran-Blei Zerfalls (210Po = 138 Tage Halbwertzeit,
Tochterprodukt von 210Pb, 22 Jahre Halbwertszeit) in Holz-
substanz verlief in 25 bis 30 Jahren (Trias bzw. Jura). Beim
Zerfall wurden die entstehenden Kurzzeit-Zerfallszonen
(Halos) durch die zeitgleich ablaufende Inkohlung kompri-
miert (SNELLING 2004, 205).
• Schwach entwickelte Halos – kürzere Zeit? Aus wenig
ausgeprägten Uran-Halos in Kohle wird auf geringen Zerfall
von Uran geschlossen. Demnach wäre diese Kohle (aus Krei-
de bzw. Trias) möglicherweise 270 bis 760-mal jünger als ge-
wöhnlich angenommen. Differenz zu herkömmlichen An-
nahmen: 2 bis 3 Zehnerpotenzen (SNELLING 2004, 204).
• Schwere Atome – höheres Alter? Vorläufige Befunde schei-
nen darauf hinzudeuten: Das radiometrische Alter ist umso
höher, je schwerer die zerfallenen Atome (Isotope) sind; das
dürfte nicht sein (kritische Diskussion bei KOREVAAR 2007).
• Bei langen Zeiträumen viel zuviel Helium im Gestein?
Möglicherweise ist um 4 bis 5 Zehnerpotenzen zuviel Helium
in der Erdkruste. Mögliche Erklärung: Beschleunigter radioak-
tiver Zerfall erst vor kurzer Zeit (Diskussion bei KOREVAAR

2007).
 

2. Chemie
• Rasche Erdöl-Entstehung. Erdöl-Lagerstätten können
durch Hydro-Pyrolyse unter naturnahen Bedingungen in ca.
1000 Jahren gebildet werden, also 3 bis 6 Zehnerpotenzen
schneller als vielfach angenommen (HERZOG & HEPPNER 2003).
 

3. Geologie
• Granitkörper entstehen schnell. Sehr rascher Aufstieg der
Granit-Schmelze durch schmale Kanäle (Dikes) in die obere
Erdkruste. Wie nun aus bestimmten Mineralen abgeleitet
wird, ist die Entstehung eines Granitkörpers „in Jahrzehnten
bis Jahrhunderten durchaus realistisch“ (EGLI-ARM 1998, 14)
– mindestens 3 Zehnerpotenzen schneller als früher vermu-
tet.
• Rasche Rückkehr von Erdkrustenteilen aus der Tiefe. Z.B.
wurde das Dora-Maira-Massiv (Westalpen) ca. 100 km tief
versenkt, bevor es wieder zur Erdoberfläche zurückkehrte.

„Es ist noch unbefriedigend geklärt, wie Gesteine, die in ei-
ner Subduktionszone [= Erdplatten-Abtauchzone] in großen
Tiefen metamorph [= umgewandelt] wurden, wieder an die
Oberfläche gelangten. (…) Nur bei raschem Aufstieg und …
rascher Abkühlung bleiben Hochdruck-Minerale erhalten“.
Sie „werden vor allem dann wieder zerstört, wenn der Auf-
stieg der Gesteine langsam vor sich geht“ (FRISCH & MESCHE-
DE 2007, 117f.).
• Schnell entstandene Riffe. Analog zur Bahamabank, wo
heute durch organisches Fixieren herangespülter Kalkparti-
kel auf Mikrobenmatten Lamellen von ca. 1 mm pro Tag
entstehen (GEBELEIN 1969), wird das Hochwachsen der Zech-
steinriffe erklärt (KERKMANN 1969, 36; vgl. Taf. III, Fig. 6). Es
kommen ca. 50 Lamellen auf 17 mm Karbonat; das führt bei
einer vereinfachten Rechnung auf lediglich rund 500 Jahre
Wachstumszeit für die höchsten Riffe (etwa 60 m) in Thü-
ringen.
• Wenig Riffwachstum, viel Kalksandbildung. Nach neu-
en Forschungen stellen die bis 200 m mächtigen Massenkal-
ke der Alb (süddeutscher Oberjura) nicht komplette „Al-
gen-Schwamm-Riffe“ dar, sondern bestehen ganz überwie-
gend aus Kalksanden, während die eigentlichen Riffkörper
darin nur 1-3 m hoch wurden und lediglich einen kleinen
Teil des Massenkalk-Volumens einnehmen (STEPHAN 2001).
• Kontinentweite Sand- und Kalksteine. Viele Sandsteine
wurden sehr weiträumig transportiert (z.B. Nordamerika;
Nordafrika); so beschreiben Autoren „aus kambrischen Sand-
steinen der mittleren Sahara über mehr als 1000 x 1000 km
einheitlich seewärtiges Einfallen [gleiche Transportrichtung]
und vermögen keine aktualistische Milieu-Deutung zu ge-
ben“ (FÜCHTBAUER & MÜLLER 1977, 70). Gleiches gilt für groß-
räumige Kalk-Abfolgen – ebenfalls ein Aktualismus-Problem:
„Die oft weite Verbreitung von Karbonatwatten in älteren
Formationen ist schwer zu verstehen [wie] die über den
ganzen nordamerikanischen Kontinent reichenden Watten
des Kambro-Ordoviziums“ (FÜCHTBAUER 1989, 924; vgl. 931).
• Riesen-Abtragungsfluten. Eiszeitliche weitflächige Über-
schwemmungen, z.B. die Missoula-Flut im Nordwesten der
USA, frästen bis Hunderte Meter tiefe Täler ins harte Gestein.
Die geologische Debatte dauerte viele Jahrzehnte; erst dann
war anerkannt, dass die Geländebefunde nur katastrophisch
verstanden werden können (z.B. GOULD 1989). Die geologi-
schen Prozesse liefen also um etliche Zehnerpotenzen schnel-
ler ab.
• Mächtiger Tonschlick auch rasch abgelagert. Aber wich-
tiger ist, dass selbst zahlreiche feinkörnige Sedimente sehr
schnell entstanden sind. Bekanntes Beispiel: Große Tonmen-
gen schlämmten senkrechte Rindenbäume des Karbons (bis
etwa 12 m Höhe) ein (z.B. KLUSEMANN & TEICHMÜLLER 1954).
• Selbst Feinstschichten schnell gebildet. Tages- statt Jah-
reslagen: Die kaum millimeterdünnen „Papierschiefer“ im saar-
pfälzischen Unterperm. Sie werden als „helle Silte und dunk-
le Tone mit organischer Substanz“, die „im täglichen Wech-
sel produziert wurden“, gedeutet: „Tägliche Gewitter ver-
schwemmten Trübstoff und sedimentierten gradierte Silte“
[gradiert = Sedimentlage wird nach oben feinkörniger] (SCHÄ-
FER 2005, 171f.). Demnach war die Ablagerung um 2-3 Zeh-
nerpotenzen schneller als oft gedacht.
• Plattenkalke – rasch abgesetzt. Nach drei Gesichtspunk-
ten (Einbettung von Ammoniten, Belemniten und Fischen)
entstand der Nusplinger Plattenkalk (Oberjura; Schwäb. Alb)
nicht in fast 100.000 Jahren, sondern in weniger als 100 Jah-
ren (STEPHAN 2003); also wohl 3 Zehnerpotenzen schneller.
• Salzberg-Erhaltung in langen Regenzeiten? Es ist kaum
erklärbar, dass Salzberge wie der im Frühpleistozän heraus-
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1 Aktualismus: Ansicht, in der Erdgeschichte seien die geologischen
Abläufe nicht viel anders gewesen als heute.
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gehobene 300 m hohe Kuh-e-Namak (Iran) erhalten bleiben
konnte, wenn die pleistozänen Regenzeiten (Pluviale) Lang-
zeitperioden waren. Die Erhaltungsdauer des Salzbergs dürf-
te um mehrere Zehnerpotenzen kürzer sein (STEPHAN 2007).
(Pleistozän = Eiszeit im Norden; etwa = Altsteinzeit; s.u.)
• Kondensierte Sedimente. Das sind Schichtfolgen sehr ge-
ringer Mächtigkeit (nur Dezimeter bis Zehnermeter), die aber
nach Leitfossilien, datiert mit radiometrischen Methoden, viele
Mio. Jahre umfassen sollen. Zwei Beispiele:
• Deutliche Kurzzeit-Bildung. Die Schmiedefeld-Formati-
on (Ordovizium von Thüringen) wird mit 20 Mio. Jahren
Entstehungsdauer angegeben (MENNING & Deutsche strati-
graphische Kommission 2002). Jedoch: Es sind keine längeren
Ablagerungsunterbrechungen erkennbar, sondern Anzei-
chen durchgehender, sogar relativ schneller Sedimentation.
Das führt im Langzeitverständnis zum kaum lösbaren „Wi-
derspruch zwischen einer schnellen Sedimentation (hohe
Sedimentationsrate), einer geringen Gesamtmächtigkeit und
einer langen Bildungszeit“ (ELLENBERG 2000, 80). Der Gesamt-
befund spricht für eine Entstehungsdauer von nur Jahrhun-
derten, also wohl 5 Zehnerpotenzen schneller (STEPHAN in
Vorb.). – Solche Befunde stellen wiederum radiometrische
Datierungen in Frage.
• Gute Fossilerhaltung trotz äußerst langsamer Bedeckung?
“In Schweden ließ sich die Hälfte des Ordoviziums – im
Ganzen etwa 30 Millionen Jahre oder mehr – in einem einzi-
gen Steinbruch besichtigen. (…) [Wir nennen] das ein Kon-
densationslager (die Ablagerung erfolgte sehr langsam).
Dennoch gab es hier jede Menge Trilobiten“ (FORTEY 2002,
203). – Das spricht gegen langsame Ablagerung und lange
Entstehungszeit.
 
4. Geomorphologie (Lehre von der Erdoberfläche)
• Aktualismus-Problem. Weltweit entstanden in der Erdge-
schichte (bis ins Jungtertiär) weiträumige Flächen durch aus-
gedehnte Abtragung von zersetztem Gestein (Saprolit = „fau-
les Gestein“) – gegenwärtig jedoch nicht mehr. Denn:
• Gegenwärtig keine exzessive Gesteinszersetzung. Erstens
wird heute sogar im aggressiven Feuchttropenklima Gestein
nicht zu Saprolit zersetzt, weil „sich selbst in den subrezen-
ten [= kurz vor der Gegenwart entstandenen] Verwitterungs-
decken der heute noch sehr feuchten Küstentiefländer [Süd-
west-Indiens] lediglich Reste aufgearbeiteter Saprolite fin-
den [d.h. Umlagerungs-Saprolit des Tertiärs], eine erneute
Saprolitisierung jedoch nicht festzustellen ist“ (LAUFENBERG

2003, 248).
• Heute keine weiträumige Flächenbildung. Zweitens bil-
den sich folgerichtig in der Gegenwart (rezent) keine ausge-
dehnten Ebenen (Rumpfflächen). Dafür ist „der aktualisti-
sche Vergleich nicht möglich (…) …rezente Flächen, sofern
sie überhaupt ausgebildet sind, [haben] nur eine geringe Aus-
dehnung“ (BREMER 2002, 26, 32).
 
5. Taphonomie (Lehre von der Fossilbildung)
• Flexibles, elastisches Gewebe mit zellulären Strukturen
in 70 Mio. Jahre alten Dinosaurier-Knochen – Problem der
Erhaltung über geologische Zeiträume (BINDER 2005).
• Eiweißfragmente in Dinosaurier-Knochen: Ein Problem,
denn sie sind nach heutiger Kenntnis deutlich weniger als 1
Million Jahre erhaltungsfähig (BINDER 2007).
 
6. Biologie
• Hunderte Mio. Jahre alt – und lebensfähig! Mikroben-
Funde in Salzlagerstätten seit dem Oberen Präkambrium,
besonders im Perm: In mehreren Labors gelang es häufig, unter
extremen Sicherheitsbedingungen (Gefahr der Verunreini-
gung durch heutige Mikroben!), „Uralt-Mikroben“ aus „schla-
fendem“ Zustand (= Cryptobiose; Anabiose) wieder zu re-
aktivieren bzw. zu kultivieren. Nach heutigem Forschungs-
stand ist nicht erklärbar, wie die Mikroben wegen Zerfalls

der Nukleinsäuren bzw. des DNA-Strangs in einem „Tief-
schlaf“ von mehreren Hundert Mio. Jahren lebensfähig blei-
ben könnten – wohl einige Zehnerpotenzen zu lang (BINDER

2001).
• Rasche Artbildung bzw. Mikroevolution. Umweltstress
bewirkt heute bis zu 7 Zehnerpotenzen raschere Artbildun-
gen, wie man aus den Leitfossil-Abfolgen schließt (BRÜGGE-
MANN 1998) – wenn vorausgesetzt wird, das Sedimente, die
Leitfossil-Abfolgen enthalten, insgesamt langsam abgelagert
wurden. Jedenfalls: Heutige Mikroevolutionsgeschwindigkei-
ten können „zehntausend bis zehn Millionen mal schneller“
verlaufen (GOULD 2003, 426) – warum nicht auch früher?
 
7. Anthropologie (Lehre vom Menschen)
• Langzeitliche Menschheit - warum kein frühes Bevölke-
rungswachstum? Trotz dem hohen angenommenen Alter
der Menschheit (ca. 2 Mio. Jahre) hätte ihr Wachstum bis kurz
vor der Gegenwart fast ständig bei Null gelegen. Das ist auf
der Grundlage auch nur einigermaßen realistischer Größen
der Bevölkerungsentwicklung nicht simulierbar und deshalb
äußerst unwahrscheinlich, verglichen mit heutigen ähnlichen
Kulturen (BRANDT 2006, 85).
• Viel zu wenig Werkzeuge bei langer Altsteinzeit. Alt-
steinzeit-Werkzeuge sind praktisch unverwüstlich; dennoch
ist ihre Zahl wohl 4 Zehnerpotenzen zu gering, verglichen
mit dem angenommenen Alter der Menschheit. Folgerung:
Die Altsteinzeit dauerte demnach nicht 2 Mio. Jahre, „son-
dern wahrscheinlich nur Jahrhunderte“ (BRANDT 2006, 149).
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